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Bonlanden. Eine Woche lang waren sechs
Auszubildende des Stuttgarter Flugha-
fens in den Karl-Schubert-Werkstätten in
Bonlanden. Ziel war, den Jugendlichen
durch praktische Arbeit eine größere
soziale Kompetenz zu vermitteln.

Von Thomas Krämer

Gewöhnlich verbringt Christoph Moz seine
Tage am Stuttgarter Flughafen, er macht dort
eine Lehre als Elektroniker. Jedoch nicht in
dieser Woche. Da sitzt er in einer gut gelaun-
ten Runde an einem Tisch, ist umgeben von
einer Reihe geistig behinderter Menschen,
sortiert Stanzteile.

Fünf Tage waren er und weitere fünf
Auszubildende aus dem zweiten Lehrjahr in
den Karl-Schubert-Werkstätten zu Gast. Wo-
bei von einem Gästedasein kaum die Rede
sein kann. „Wir wurden mit offenen Armen
empfangen und konnten gleich mitarbeiten“,
sagt sein Ausbildungskollege Patrick Becker,
der Bürokaufmann werden will. Das mit den
offenen Armen ist so eine Sache – und eine
Erfahrung –, die die Jugendlichen gemacht
haben. „Die Behinderten nehmen gerne und
schnell Körperkontakt auf“, sagt Becker. An-
fangs sei dies komisch, weil ungewohnt gewe-
sen. Jedoch habe man sich schnell an die
ungewöhnliche Umgangsart gewöhnt und
auch gelernt, Grenzen zu setzen.

Genau das ist einer der Gesichtspunkte,
um die es Annegret Künstle geht. „Wir wol-
len die soziale Kompetenz unserer Auszubil-
denden und ihren Blickwinkel erweitern“,

sagt die Mitarbeiterin aus dem Bereich Aus-
bildung und Personalentwicklung beim Stutt-
garter Flughafen. Lange Zeit habe man das
Thema in Seminaren theoretisch erörtert.
„Im vergangenen Jahr sind wir zum ersten
mal in die Praxis gegangen und haben mit
verschiedenen Institutionen, unter anderem
den Karl-Schubert-Werkstätten, zusammen-
gearbeitet.“ Das Ergebnis ist nach den Wor-
ten von Künstle durchweg positiv gewesen.

Nicht nur der Flughafen und die Auszubil-
denden selbst können der Kooperation viele
Vorteile abgewinnen. Auch bei den Behinder-
tenwerkstätten ist man glücklich über die
Zusammenarbeit. „Wir sind froh, wenn sich
Menschen mit dem Tabuthema Behinderung
auseinandersetzen“, sagt Werkstattkoordina-
tor Peter Ammon. Zudem sei man bei den
Schubert-Werkstätten auf Öffentlichkeitsar-
beit angewiesen, damit die Bedeutung der
Einrichtung erkannt werde.

Die Auszubildenden selbst haben den
Wert dieser Woche für sich selbst erkannt.
„Ich hätte bei den Behinderten ein solch
großes Wissen nicht erwartet“, sagt Becker,
während Jaqueline Beck, die ebenfalls beim
Flughafen in Ausbildung ist, begeistert von
der großen Hilfsbereitschaft der Behinderten
spricht.

Keiner der Auszubildenden hatte in der
Vergangenheit engeren Kontakt mit geistig
behinderten Menschen. „Insofern ist das für
mich eine neue Erfahrung. Ich habe Einblick
in eine andere Welt bekommen“, sagt Be-
cker – und erntet Kopfnicken bei seinen
Azubi-Kollegen. „Wir nehmen etwas für
unser ganzes Leben mit.“

Vaihingen a. F., 10. Nov. Dank dem uner-
müdlichen Arbeiten eines Kreises von
Männern und dem Verständnis der bür-
gerlichen Kollegien für moderne Fragen
sind wir in den Besitz eines Gaswerks und
nun auch einer elektrischen Einrichtung
gekommen. Die Anschlußarbeiten an die
elektrische Kraftübertragung für Herren-
berg und Umgebung sind nun fertigge-
stellt, und der elektrische Betrieb ist am
vergangenen Samstag eröffnet worden.
Ein langersehnter Wunsch, insbesondere
der Handwerker, ist damit in Erfüllung
gegangen.

(Schwäbische Kronik, 11. November 1908)

O
Die Kolumne „Vor 100 Jahren“ wird von
unserem Mitarbeiter Ulrich Gohl betreut.
Sie erscheint immer dann, wenn er im
Staatsarchiv bei der Lektüre alter Lokalzei-
tungen Interessantes aus alten Tagen ent-
deckt hat.

Leinfelden (tk). Mutig, mutig, diese Tiere. Unmittelbar im Sicht- und
auch Schussfeld eines Hochstands haben Wildschweine eine Wiese
neben der Seebruckenmühle im Siebenmühlental umgegraben. „Die
hohe Zahl der Schwarzkittel ist seit Jahren ein Problem“, sagt Dieter
Lang. Durch Eichelmast-Jahre mit viel Futter und auch durch die milden
Winter seien viele Jungtiere durch die eigentlich kalte Jahreszeit
gekommen, begründet der Revierförster die Zunahme der Zahl der
Wildschweine. Die Tiere graben den Boden der Wiesen auf, um an

Würmer zu kommen. „Für die Schäden müssen die jeweiligen Jagdpäch-
ter aufkommen“, sagt Lang. Für die Jäger ist der finale Schuss auf die
Tiere nicht leicht. „Wildschweine verstecken sich tagsüber im Dickicht
und sind vor allem nachts unterwegs“, sagt Lang. Ein sicherer Treffer
sei am ehesten bei Schnee oder sogenannten Drückjagden möglich,
bei denen die Tiere tagsüber aus ihren Verstecken getrieben würden.
Spaziergängern, die auf den Wegen bleiben, drohe nach seinen Worten
durch die Wildschweine keine Gefahr. Foto: Thomas Krämer

Sielmingen (ab). Der Belag der Straße Obere
Holderäcker wird saniert. Aus diesem Grund
ist die Straße von Mittwoch, 12. November,
bis Freitag, 14. November, gesperrt. Die An-
wohner werden gebeten, ihre Fahrzeug recht-
zeitig außerhalb dieses Bereichs zu parken.

Bührerhaus abreißen und
dann wieder aufbauen

Zum Bericht „Der Bürger wird befragt, ent-
scheidet aber nicht“ vom 24. Oktober und zum
Leserbrief von Willi Stoll „Substanz kann so
schlecht nicht sein“ vom 6. November:
Ist es nicht schön zu beobachten, mit wel-
cher Penetranz die CDU von Filderstadt uns
allen klarmachen will, wie toll das Bührer-
haus in Sielmingen ist. Dass dieses Gebäude
ein Konglomerat aus Steinen unterschied-
lichster Zeitepochen und nicht ein tolles, 450
Jahre altes Fachwerkgebäude ist, das man
nun mit aller Macht und monetärer Ver-
schwendung erhalten möchte, ist vielen jun-
gen Bürgern bereits klargeworden. Ich weiß
nicht, was meinen Schulkameraden Willi
Stoll getrieben hat, dieses Gebäude erhalten
zu müssen. Reißt es doch einfach ab, macht
vorher eine Kopie des Gebäudes und vor
allem des für Sielmingen so wichtigen Erkers
und baut es dann mit neuen Techniken
hinsichtlich Stockwerkhöhe, Isolationstech-
nik, Heiztechnik, Sanitärtechnik, Licht- und
Steuerungstechnik wieder auf. Dies würde
sicher billiger sein als all die Überraschun-
gen, die wir Steuerzahler noch zu erwarten
hätten, wenn dieses alte Gemäuer restauriert
werden sollte. Wie wir von unseren Stadträ-
ten ständig überrascht werden, zeigt uns ja
die Vergangenheit. Aussagen unserer Stadt-
räte: Neues Fildorado wird jährlich eine Mil-
lion Euro Gewinn einspielen, Neubau des
Echterdinger Ei bringt Verkehrsentlastung
für Sielmingen, Westumfahrung von Sielmin-
gen als Tunnelvariante bringt den größten
Nutzen. Was zeigt uns die Realität, dass die
Damen und Herren Stadträte in vielerlei
Hinsicht einfach den Realitätsbezug verloren
haben. Sind denn Willi Stoll und seine Stadt-
ratskollegen selbst in den Keller des Bührer-
hauses hinabgestiegen und haben sich diesen
angeschaut? Letzten Endes werden wir Bür-
ger in Sielmingen zwar befragt, entscheiden
wird ein Gemeinderat, dessen Teilnehmer nur

zu 18,75 Prozent aus Sielminger Vertretern
bestehen wird. Dirk A. Haumann, Sielmingen

Eine Blamage für
die Stadt Stuttgart

Zum Bericht „Ein Steinway fürs Bürgerhaus“
vom 7. November:
Einerseits nötigt mir die Steinway-Flügel-
Spende der Familie Ehrmann für das Möhrin-
ger Bürgerhaus allergrößten Respekt vor de-
ren bürgerschaftlichem Engagement ab (Mä-
zene sind im Zeitalter der Geldgier sehr rar
geworden). Andererseits bekomme ich eine
Stinkwut, wenn ich daran denke, dass ein
Konzertflügel ohne Wenn und Aber zur
Grundausstattung eines neu geschaffenen
Bürgerhauses gehören sollte, was bei der
Einrichtung dieses Schmuckstücks von den
Machern absolut hätte berücksichtigt wer-
den müssen; selbst in der schweren Zeit
nach dem Zweiten Weltkrieg wurde jede
Schule mit einem normalen Klavier, wenn
nicht gar mit einem Flügel, ausgestattet.

In einer Zeit, in der von der Bundeskanzle-
rin über die Länderchefs und die Kultusminis-
ter bis hin zu großen Teilen der Presse das
Thema Bildung in den politischen Fokus
gerückt wird, ist eine der reichsten deut-
schen Städte nicht in der Lage – oder man
will dies einfach nicht –, in einem neuen,
großen Bürgerhaus die grundlegenden Vor-
aussetzungen für das musikalische Leben
eines Stadtbezirks mit circa 30 000 Einwoh-
nern zu schaffen. Dass man einen Pausen-
gong durch Spenden erbetteln muss, macht
diese armselige Haltung noch deutlicher –
eine Blamage für die Stadt. Betrachtet man
dann die geplanten Ausgaben für die Zerstö-
rung des schönsten deutschen Leichtathletik-
stadions, um daraus für viele Millionen Euro
Steuergelder ein tiefer gelegtes reines Fuß-
ballstadion zu bauen, wird der Zorn über die
fehlenden Mittel für einen absolut notwendi-
gen Flügel noch größer.

Wäre die Stadt ihrer eigentlichen Pflicht

zur Bildung im richtigen Umfang nachgekom-
men, hätte Familie Ehrmann mit den gespen-
deten 40 000 Euro zum Beispiel einen Zyklus
unter dem Thema „Junge Künstler stellen
sich vor“ organisieren können. So hätte sich
Möhringen mit seinem neuen Bürgerhaus in
der ganzen Region als Talentschuppen und
als Bildungsinstitution profilieren können.
Ein Ehrmannpreis hätte sich zudem noch
stärker in die Köpfe der Bürger einge-
prägt. Wilfried Hurst, Möhringen

„Vaihingen könnte Leuchtturm
für Stadtentwicklung werden“

Zum Bericht „Einkaufszentrum ist nicht die
Wurzel allen Übels“ vom 6. November:
Leider wurde in Ihrem Beitrag aus der ge-
meinsamen Aussage der Wirtschaftsförde-
rung Stuttgart und des Büros Krämers ein
kleiner, aber für die Zukunft Vaihingens wich-
tiger Zwischenabsatz nicht erwähnt. „Der
geplante Fernomnibusbahnhof in Vaihingen
sieht auf 3000 Quadratmetern unter ande-
rem auch Einzelhandel vor. Das dürfte die
Situation für die Einzelhändler im Ortskern
von Vaihingen weiter verschärfen“. Dies ist
die gemeinsame Analyse der Wirtschaftsför-
derer und der Sachverständigen des Büros
Krämers, nicht der üblichen Verdächtigen.
Das Vorwort dazu haben OB Schuster und
Wirtschaftsförderer Vogt geschrieben. Dane-
ben klingt die Aussage des Sprechers der
Vaihinger Fachgeschäfte, der ja nur einen
Teil der noch bestehenden Geschäfte vertritt,
wie das Pfeifen im Walde. Der Rundschlag
gegen „die“ Hauseigentümer am Vaihinger
Markt wirkt markig, ist aber allenfalls popu-
listisch und trifft die Sache überhaupt nicht.
Besonders wenn man dank Ihrer Berichter-
stattung (Farrenstall) weiß, wie wertvoll die
Grundstücke im Vaihinger Zentrum sind. Ein
konsequentes Umdenken unserer Stadtpoliti-
ker täte not. Nicht mehr die alte Leier: ZOB
nach Vaihingen, neuer Einzelhandel, noch
ein Hotel und mehr Büros. Neuen, bezahl-

baren Wohnraum für junge Familien braucht
Vaihingen! Dies würde trotz oder gerade
wegen des demografischen Wandels helfen,
Vaihingen aus der Falle, in die es hineinge-
steuert wird, wieder herauszuführen. Statt
des FOBs auf dem Gelände Wohnraum zu
schaffen, mit hohen Subventionen durch den
Bund, beispielsweise KfW-Programm 50, das
wäre die Aufgabe von Politikern und Stadt-
verwaltung mit Weitblick. Energieeffizienter,
staatlich geförderter Wohnungsbau, Verbin-
dung von Ökologie und Ökonomie durch
Wohnen am Arbeitsplatz, statt leerstehender
Büroräume und unendlicher Pendlerströme,
denen letztlich der Ausbau der Nord-Süd-
Straße nur mehr Stauraum verschaffen wird.
Damit könnte Vaihingen ein Leuchtturm für
die Stadtentwicklung der Zukunft werden.
Junge Familien, Arbeitnehmer, die in Vaihin-
gen wohnen und nicht ihr Einkommen für
hohe Spritkosten ausgeben müssten, würde
Vaihingen auf Dauer mehr Kaufkraft bringen
als Pendler, die allenfalls Gelegenheitsein-
käufe tätigen. Darüber hinaus hätten wir ein
lebendiges Vaihingen und mehr Lebensquali-
tät. Und ein zentraler Omnibusbahnhof muss
im Interesse der gesamten Stadt im Zentrum
beim Hauptbahnhof angesiedelt sein. Auch
der hochgelobte Busbahnhof in Hamburg ist
am Hauptbahnhof und funktioniert, wie der
Manager des Bus-Ports bestätigt, auch nur
aus diesem Grund.

Martin Mika,
Mitglied der IgFob, Dürrlewang

O
Bitte schreiben Sie uns, wenn Sie Kritik üben
oder Anregungen loswerden wollen. Leser-
briefe müssen nicht der Meinung der Redak-
tion entsprechen. Das Recht auf Kürzungen
behalten wir uns vor.

Unsere Anschrift:
Redaktion Filder-Zeitung

Hauptstraße 60–62
70771 Leinfelden-Echterdingen

E-Mail: redaktion@filder-zeitung.zgs.de

Waldenbuch (tk). Der Waldenbucher Ge-
meinderat trifft sich am heutigen Dienstag,
11. November, 19.30 Uhr, zu einer öffentli-
chen Sitzung im Forum der Oskar-Schwenk-
Schule. Auf der Tagesordnung stehen die
Ehrung der Vielfach-Blutspender sowie der
Umbau des Feuerwehrhauses. Außerdem wer-
den die Gemeinderatsfraktionen ihre Haus-
haltsanträge für das kommende Jahr vorstel-
len. Debattiert wird zudem über die Eltern-
beiträge der kommunalen Tagespflege für
Kleinkinder sowie eine überplanmäßige Aus-
gabe für die Kläranlage. Thema ist auch der
Erlass einer Satzung nach dem Landeswohn-
raumförderungsgesetz.
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BONLANDEN
Angebote der Jugendfarm (ab). Auf der
Jugendfarm, Im Lorrain 1, ist diese Woche
wieder jede Menge geboten. Am Dienstag,
11. November, beginnt um 16 Uhr ein Tischki-
cker-Turnier, am Mittwoch, 12. November,
14.30 Uhr, ist die Fahrradwerkstatt geöffnet.
Am Donnerstag, 13. November, steht von
14.30 Uhr an Voltigieren auf dem Programm.
Am Freitag, 14. November, wird von 15 Uhr
an getont. Am Samstag, 15. November, kann
von 15.30 Uhr an auf Ponys geritten werden.

Wenn das Kind krank ist (ab). Die Familien-
bildungsstätte (FBS) lädt am Donnerstag, 20.
November, zu einem Vortrag unter der Über-
schrift „Hilfe, mein Kind ist (wieder) krank“
ein. Zu Gast ist der Mediziner Hartmut Horn.
Die Veranstaltung findet im Raum 1 der FBS,
Humboldtstraße 7, statt und beginnt um
20 Uhr. Der Eintritt kostet acht Euro. Eine
Anmeldung unter 7 77 88 22 ist erforderlich.

ECHTERDINGEN
Der Mond ist aufgegangen (gr). Unter der
Überschrift „Der Mond ist aufgegangen“ gibt
es am Mittwoch, 12. November, im Treff
Zehntscheuer an der Maiergasse Bilder von
Caspar David Friedrich, Geschichten und Ge-
dichte mit Uta Schlegel-Holzmann und einen
Gesangswettstreit zwischen Eva und Adolf
Eisenhut. Die Veranstaltung beginnt um
15 Uhr. Die Teilnahme ist kostenfrei.

PLATTENHARDT
75 Jahre DRK Plattenhardt (ab). Der Ortsver-
ein Plattenhardt des Deutschen Roten Kreu-
zes (DRK) feiert in diesem Jahr sein 75-jähri-
ges Bestehen. Aus diesem Anlass wird in dem
gemeinsamen Gebäude der Volkshochschule
und des DRK an der Schulstraße eine Ausstel-
lung gezeigt. Diese wird am Dienstag, 11. No-
vember, 19 Uhr, offiziell eröffnet. Die Ausstel-
lung dauert bis Ende des Jahres und kann
während der Geschäftszeiten der Volkshoch-
schule sowie in den frühen Abendstunden
besichtigt werden. Der Eintritt ist frei.

Tinnitus (ab). Am Mittwoch, 12. November,
lädt die Volkshochschule in Zusammenarbeit
mit der Mörike-Apotheke zu einem Vortrag
zum Thema „Hörsturz, Tinnitus und Morbus
Menière – was tun?“ ein. Elke Knör, Ge-
schäftsführerin der Deutschen Tinnitus-Liga,
spricht über Ursachen, Diagnostik- und Thera-
piemöglichkeiten. Veranstaltungsort ist der
Mörikesaal im Bürgerhaus an der Uhlberg-
straße. Beginn ist um 20 Uhr. Der Eintritt
kostet zwei Euro. Wer eine VHS-3-Card
besitzt, braucht nichts zu bezahlen.

LEINFELDEN
Auftritt bei „Wetten, dass . . .?“ (käf). Dass
ein Bürolocher nicht nur zum Lochen verwen-
det werden kann, zeigten am Samstag Ro-
land Götz aus Denkendorf und Jens Hauer
aus Leinfelden bei „Wetten, dass . . .?“. Die
beiden Angestellten eines Logistik-Unterneh-
mens wetteten, dass sie es in zwei Minuten
schaffen würden, sich sieben von zehn Ra-
diergummis mit einem Locher in den Mund
zu schießen. Entstanden war die Idee am
Arbeitsplatz. Dort hatten sie angefangen, mit
ihren Lochern Gummibärchen in den Mund
des Gegenübers zu katapultieren. Bei Thomas
Gottschalk gewannen Götz und Hauer zwar
ihre Wette, zum Sieg reichte es jedoch nicht.

LESERMEINUNG

Leinfelden-Echterdingen (tim). Der Verwal-
tungs-, Kultur- und Sozialausschuss der Stadt
Leinfelden-Echterdingen trifft sich am heuti-
gen Dienstag, 18 Uhr, zu einer öffentlichen
Sitzung im Rathaus Leinfelden. Unter ande-
rem auf der Tagesordnung: der erste Jahres-
bericht zur Bildungs- und Betreuungsoffen-
sive und konzeptionelle Überlegungen des
Kreisdiakonieverbandes zur Schaffung eines
Tafelladens in L.-E.

Vor den Augen der Jäger: Wildschweine graben Wiese im Siebenmühlental um

Straßensperrung wegen
Sanierungsarbeiten

Blutspenderehrung und
Haushaltsanträge

VOR 100 JAHREN
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KURZ NOTIERT

Ausschuss debattiert über
Betreuungsoffensive

„Wir nehmen etwas für unser ganzes Leben mit“
Auszubildende vom Stuttgarter Flughafen arbeiten eine Woche lang in den Karl-Schubert-Werkstätten

Die Auszubildenden vom Flughafen lernten in den Karl-Schubert-Werkstätten die Arbeit mit
geistig behinderten Menschen kennen – und schätzen.  Foto: Thomas Krämer
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